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Amtsblatt für den AberccmLsbezrrk Weuenbürg.
K7 . Jahrgang.

Nr. 187. Neuenbürg, Freitag den1. Dezember 1899.
Erscheint Montag , Mittwoch , Kreitag und SamStag . — Preis vierteljährlich 1 IO monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezirk
giertest, 1.25 , monatlich 45 außerhalb des Bezirks Viertels. 1.45 . — Einrückungspreis für die einspaltige Zeile oder deren Raum 10 für ausw . Inserate 12 ^

Amtliches.
Neuenbürg.

An tikK. Standrsäoiter.
Den K. Standesämtern gehen mit der heutigen Post die Formulare

für die nach den Verfügungen der K. Ministerien der Justiz, des Innern
und der Finanzen vom 14. März 1876 (Reg.-Bl. S . 101) und vom 13.
Dezember 1898 (Reg.-Bl. S . 298) von den Standesbeamten für die
Zwecke der Bevölkerungsstatistik und der Statistik der Todesursachen zu
führenden Verzeichnisse der Geburten, der Eheschließungen und der Sterbe¬
fälle im Jahr 1900 zu.

Die von den K. Standesämtern unter Benützung der ihnen früher
zugegangenen Formulare geführten Verzeichnisse der Geburten, Eheschließ¬
ungen und Sterbefälle im Jahr 1899 sind unter Anschluß der Kostenzettel
der Standesbeamten (Min.-Verf. vom 23. September 1876 Reg.-Bl.
S. 393) spätestens bis

IS . Februar 1900
mit den Auszügen aus dem Leichenregister an das Oberamt einzusenden.

Den 28. November 1899. K. Oberamt.
Göbel,  Amtmann.

Neuenbürg.
Kedi «ntmach ii«g

betreffend die Auflösung des Hlrngeldskommiffariats Kalw.
Das Umgeldskommissariat Calw hat mit dem heutigen Tage auf¬

gehört und es sind die Dienstgeschäfte desselben für den Bezirk Neuen¬
bürg auf das „Kameralamt" übergegangen.

Neuenbürg, den 1. Dezember 1899. K. Kameralamt.
Moser.

^ 1p «I»  v i n»
Montag drn 4 . Dezember 1899 , abends präzis 8 Uhr,

im großen Saale des Gasth. z. Schwarzen Adler dahier:

Krosses Lonrerl
unter gefälliger Mitwirkung der Konzertsängerin Fräulein Llurik 6lro88
von hier und des Herrn Lr «8l 8 . 8eMarüt , Professor am Königl.

Konservatorium für Musik aus Stuttgart.
Orchesterleitung: Herr Musikdirektor

Zu de« Gemeinderatswahlen
empfiehlt

Formulare zu Wählerlisten, »
Plakate : Bekanntmachung der Wahl,
Wahlprotokolle bei eintägiger Wahl,

„ „ Nachwahl,
Berichte über das Ergebnis der Wahl,
Plakate zum Wahlergebnis „ „

vom I. und II . Wahltermin,
Stimmzettel in blanco,

Parteistimmzettel werden unter strengster Wahrung der Geschäfts-
Verschwiegenheit in beliebigen Partieen angefertigt in

der Buchdruckerei ds. Bl-
Revier Wildbad.

Stammhol ; -Uerlrauf
am Freitag den 8 . Dezember , mittags 12 Uhr

auf dem Rathaus in Wildbad aus den Schlägen II 93 Rollwasserhof,
II 94 Vorderes Speckenteich, II 102 Vorderes Altloch und Scheidholz
(Windfallholz) aus II Obere Eiberghut (aus den Abteilungen am Mittel¬
berg, Gütersberg und an der Rollwasserhalde) und zwar:

8 Stück Eichen IV. Kl. mit zus. 2 Fm.; ferner 1527 Stück Nadel¬
holz-Langholz (meist tanne) mit Fm.: 1026 I ., 540 II ., 345 III .,
335 IV., 4 V. Kl. und 11 V. Kl. Draufholz sowie 520 Stück
Nadelholz-Sägholz (meist tanne) mit Fm. : 195 I. , 88 II . u. 115
III . Kl.

Mehmarlrt Pforzheim)
Die Abhaltung des auf

Montag den 4 . Dezember d. Js.
fallenden Rindviehmarktes dahier wurde von Großh. Bezirksamt wegen
Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche verboten.

Der Pferdemarkt dagegen findet statt.
Pforzheim, den 30. November 1899.

Das Bürgermeisteramt.
Habermehl. Frey.

Revier Liebenzell.

Kreuudolr-Vkrkaris.
Am Donnerstag den 8. Dezember,

vormittags 10 Uhr
imLöweninSchwarzeuberg  aus
Staatswald Hauswald und Lengen-
hardt:

Rm.: 184 forchene Prügel , 109
forch. u. sichten Anbruch.

Urival -Anzeigen.
Neuenbürg.

ZUM Abschied
unseres Freundes Paul Gaiser
laden wir hiemit auf

Samstag abend
in die Wirtschaft vom Karcher-Fritz
(Nebenzimmer) jedermann Höst. ein.

Mehrere Freunde.

Aeue Jormulare
zu

Ausfertigungen des Protokolls über die Wahl der Waiserr --
Richter und ihrer Stellvertreter
gemäß Art. 41—44 des Auss.-Ges. z. B. G.-B. und der
Justizminist-Verfg. v. 14. Sept . d. I.

sind, wie alle gebräuchl. Formul., zu haben in der Buchdruckerei von
<7. Mes/r.

äukerketteil,
einzeln gelötet, werden außer dem
Hause in Arbeit gegeben.

Adolf Mohr,
Pforzheim, Nagoldstraße 20.

Neuenbürg.

KM

werden sofort gesucht
F . Staub Bügeleisenfab rik.

10 - 1200 Mark"
sind auf Neujahr gegen doppelte
Sicherheit auszuleihen.

Jnformativscheine sind in der
Geschäftsstelle ds. Bl. abzugeben.

Neuenbürg.
Morgen Samstag

Metzelsuppe.
wozu freundl. einladet

Chr. Höhn Wtw.

Wer liefert Kisten breiter un¬
gehobelt , 7/8 mw stark, nach
Maß zugeschnitten?

Offerte mit Preisangabe erbeten
8uli 8 . 1 . 1899 an die Expedition
ds. Blattes.

6llri8tbuuni -6ouLeIr1
delikat im Oesokwack und reifende
lisulrsiteu kür den V̂eiilosektsbaum.

1 Kiste cs. 440 8t. tür 3 H/Ik. ktscknskme
versendet 0(,u kekt-Versandt -llans

Viui'l IViese
Dresden 16, Noideinstr. ssr. 1584.

^ViedsrvsrLäukerri sedr smxkolileii.

Oaimlei- , Loneept-, Karten-,
I-öseü- , ?aek- , ? au8- , ? ost-,
Leiden-, Ilinsekiag- und Aeiebnev-

pZ .pj6 !"6
in gewöbnlieben bis 7,u den bs8ten
Lorten. wobei kür V̂iederverüäuker
bestens geeignete Lebreib- und
öriekpapiere , empüeblt

0 . >leeb.
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Llektr. Lwriclitiwgell jecker ärt,
Elektrische Licht und Kraftanlage « .

Telephons , Tableaux , Läutewerke , Elektr . Signaluhren , Sicherheits¬
kontakte . Elektr . Thüröffner (best. System.)

für Kotel's, Jabrike», Willen und Wrivathäuser.
Ausführungen solid und billig unter mehrjähriger Garantie.

Kostenvoranschläge und Besuch kostenlos.
Großes Lager in allen Apparaten - er Elektrotechnik.

VeesemueyerL kstk,
Lsrlsrade, vallniloistr. 4.

«oldkörner
ür die Küche find die Rezepte , welch

vr . Oetkers Backpulver a 1« Pfg.
beigegeben werden . Kuchen und Klöße
werden wundervoll ! Vorrätig bei:

H . ZSechtke , Herrenalb.

« «-brutrsa ^ r »

Neues TagblM
Go>m>t-Ily,lr « 'Nk« Ittlrmtua Mrttn»dn,

ooo 1""«»°«»
2 .8V kV>tägliche>̂ l 20 ^ tl«

,i «rt. IMdrI. Ick » Ill «>„ p,,tl„
r«r k«,t . NU«.

larsrll»»»-
vrxna Kr »tt- Lr«»«de».

Vsrbroitatrte» LIstt IckürttsaUweg«,

Schreib- u. Covicttinicff
eurpfiehlt

k . « eed.

Neuenbürg.

Mr tzmsidrimkmg
der iidrrhaii!»ichi»c»dn>imilnirrm von»iisiviirls

erließen bereits vor einigen Jahren (im März 1896 ) sämtliche Buch¬
druckereiinhaber Pforzheims eine öffentl . Erklärung an die dortigen
HH . Fabrikanten und Geschäftsleute folgenden Wortlauts:

„Es ist eine leidige Thatsache , daß zahlreiche auswärtige  Buch¬
druckereien von Stuttgart , Karlsruhe , Mannheim , Heilbronn u . A. den
hiesigen Platz sowohl durch Offerten und kleinere Gratisgaben aller Art
überschwemmen , als auch besonders durch Reisende  in ausgiebigster
Weise besuchen lassen , um auf jede Weise Druckaufträge  zu erlangen.
Die Konsequenz und Häufigkeit dieser Besuche , die eindringliche Bered¬
samkeit der Reisenden bringen es nur allzuhäufig fertig , daß zahlreiche
Aufträge namentlich in merkantilen Drucksachen von hiesigen Firmen nach
auswärts gegeben werden , so daß den hiesigen Druckereien ein reiches
und fruchtbares Arbeitsfeld entzogen wird.

Ja vielfach ist sogar die Ansicht verbreitet , daß man von auswärts
billiger bedient werde , welch' irrige Ansicht nur häufig dadurch entsteht,
daß man nach auswärts der Zweckmäßigkeit halber von einem Auftrag
gleich eine hohe Auflage bestellt , was den Durchschnittspreis für ein
Tausend wesentlich billiger gestaltet , wogegen hier am Platze meist Auf¬
träge in kleinerem Umfange aufgegeben werden , was den Durchschnittspreis
notwendig etwas höher erscheinen läßt . Außerdem wurde schon vielfach
die Gepflogenheit beobachtet , daß gewisse Artikel , so Briefkouverte , Post¬
begleitadressen und dergl . von den auswärtigen Firmen ganz erstaunlich
billig offeriert werden , um dadurch die Kundschaft erst anzulockcn , und
nicht selten ist es schon vorgekommen , daß bei weiter gegebenen größeren
Druckaufträgen höhere Preise bezahlt werden mußten , als die Sachen am
Platze gekostet hätten.

Das Bereisen ist allmählich zu einem Umfange angewachsen , der
eine ganz bedeutende Schädigung des Gewerbes am hiesigen Platz selbst
in sich begreift.

Demgegenüber erlauben sich die Unterzeichneten Buchdruckereibesitzer
darauf hinzuweisen , daß sämtliche bisher nach auswärts vergebenen Druck¬
arbeiten zu den gleiche» Bedingungen in gleich guter Qualität und

DM" zu denselben billige « Preisen
bei der gleichen Auflagenhöhe auch hier am Platze hergestellt werden und
richten an die verehrl . Geschäftswelt das freundliche , dringende Ersuchen,
bei Vergebung ihrer Drucksachen in erster Linie eine ansässige Buch¬
druckern selbst zu berücksichtigen.

Die Handelskammer für Pforzheim hat die Gründe der hiesigen
Buchdruckereibesitzer zu ihren Klagen eingehend geprüft und für völlig
berechtigt befunden ."

Das vorstehend Gesagte trifft auch für den hiesigen Platz zu, wes¬
halb der Unterzeichnete darauf hinzuweisen sich hiemit gestattet.

Außer der genannten Konkurrenz sind es auch gewisse kleinere
Druckerei - und Papierwarengeschäfte im Lande , die Aufträge unter allen
möglichen und unmöglichen Versprechungen zu gewinnen suchen. Von
einem reellen Geschäftsprinzip ist da keine Rede mehr ; denn gewiß sind
solche Geschäfte bei gleicher Qualität der Ausführung nicht in der Lage,
billiger zu liefern , wenn sie ihre Gehilfen anständig lohnen , wenn sie den
deutschen Buchdr .-Taris anerkannt haben , wenn sie, — was die Hauptsache
ist, — bezügl . des Lehrlingswesens den Forderungen dieses Tarifs Nachkommen.

Neuenbürg , im November 1899.
K Weeh,

MucHdruckerei z. Gnzthäkeu

Damast-Seid .-Robe M is.20
und höher — 12 Meter ! — Porto - und zollfrei zugesandt ! Muster umgehend ; ebenso
von schwarzer , weißer und farbiger „Henneberg -Seide " von 75 Pf . bis 18 .65 p . Meter

ll. ÜMllkßvrg, 8eiäell-kLbrikLüt(k. u. k. 8oü.) 2Ürivb.
Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

Die erledigte Stelle des Stationsmeisters
in Liebenzell  wurde dem Stationskassier
Schwarz  in Nagold auf Ansuchen übertragen.

-ü - Herrenalb,  30 . Nov . Gestern abend
kurz vor Eintritt der Dunkelheit verunglückte der
Schreinermeister Karl Weiß  ssn . dadurch , daß
er auf dem Heimweg am Fuße des Maienbergs
über die steile Böschung in den Bach stürzte,
wobei er sich so bedeutende Verletzungen zuzog,
daß er gegen 10 Uhr starb , ohne das Bewußt¬
sein wieder erlangt zu haben . Der Bedauerns¬
werte , der seit einigen Jahren nach Abnahme
eines Fußes sich der Krücken bediente , klagte vor
dem Unglücksfall über Unwohlsein und scheint
infolge eines Schwächeanfalls zum Sturz ge¬
kommen zu sein.

Calw,  30 . Nov . Die zwischen hier und
Herrenberg gelegene zum hiesigen Oberamt ge¬
hörige große Gemeinde Deckenpfronn hat in
trockenen Jahrgängen unter empfindlichem Wasser¬
mangel zu leiden , so daß das Wasser gegenwärtig
eine Stunde weit hergeführt werden muß . Um
diesem leidigen Uebelstand abzuhelfen , entschloß
sich die Gemeinde zur Einrichtung einer Wasser¬
leitung . Nach Prüfung und Gutheißung des
Plans durch Oberbaurat Ehmann kauften gestern
die Kollegien 2 Quellen in Sulz bei Wildberg.

Die Wasserleitung wird sofort in Angriff ge¬
nommen nnd damit der Ort mit reichlichem
Wasser versehen werden.

Nagold,  28 . Nov . Zur Landtagswahl
im diesseitigen Bezirk wird dem Bezirksamtsblatt
„Der Ges." geschrieben : Die konservative Partei
im Verein mit dem Bunde der Landwirte unter
Führung des Reichs - u . Landtagsabg . Schrempf
macht gegenwärtig in unserem Bezirk eine Kraft¬
probe , die , wenn sie gelingt , für die deutsche
Partei in unserem Wahlkreis ernste Folgen haben
wird . In einer Vertrauensmännerversammlung
der konservativen Partei in Ebhausen am 19.
Nov . wurde Herr Fabrikant Schaible auf den
konservativen Schild erhoben . Vorhergehende
Verhandlungen mit der deutschen Partei wurden
geflissentlich unterlassen . Das wäre in einem
andern Bezirk und unter andern Umständen
nichts Verwunderliches , aber hier war man förm¬
lich verblüfft , denn 1. zählte man hier allgemein
Herrn Schaible zur deutschen Partei , sogar zu
ihrem linken Flügel , 2 . sind deutsche und kon¬
servative Partei in unserem Bezirk auseinander
angewiesen . Man weiß , daß sich Hr . Schaible
schon häufig dahin ausgesprochen hat , er sei zwar
für Heer und Flotte , für nationale Kraftentfaltung
nach Außen , aber ebenso sehr für freiheitliche
Entwicklung im Innern . Im Landtag macht
man aber hauptsächlich innere Politik , und die
Folge ist , daß bei bevorstehender Wahl doch

wohl diese Seite des Kandidaten in den Vorder¬
grund tritt . Obwohl das die konservative Partei
weiß , obwohl sie sicher wissen muß , daß bei ver¬
suchter Wahlverbindung die deutsche Partei mit
der Kandidatur Schaible einig und diese dann
außer Zweifel siegreich gewesen wäre , trotzdem
würdigt sie die deutsche Partei keiner Unterhand¬
lung , drückt Herrn Schaible den konservativen
Stempel auf und erwartet von dem nationalen
Sinn der deutschen Partei , daß diese ihr willig
Heeresfölge leiste. Und warum dieses gewalt-
thätige Vorgehen ? Rein aus Parteiinteresse,
denn dem allgemeinen Interesse im Sinne der
konservativen und deutschen Partei wäre durch
die gemeinsame Kandidatur hundertmal mehr ge¬
dient gewesen. Die ganze Art aber , in welcher
die konservative Partei die Deutsche behandelt,
wird erst ins rechte Licht gerückt, wenn man zu¬
rückblickt auf die letzte Reichstagswahl . Die
deutsche Partei hatte einen Kandidaten , Herr«
Prof . Hieber aufgestellt , gab aber schweren Herzens
die eigene Kandidatur zu Gunsten des konser¬
vativen und bauernbündlerischen Kandidaten
Schrempf auf . Zum Dank wird sie jetzt gar
nicht mehr gefragt , obwohl man voraussetzen
durfte , daß sie nichts gegen den Kandidaten ein¬
zuwenden gehabt hätte , als daß er sich nicht
hätte konservativ taufen lassen . Was aber jetzt?
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Deutsches Keich.
Wildparkstation,  30 . November. Das

Aaiserpaar  und die Prinzen August Wilhelm
md Oskar  sind heute früh 8 Uhr auf Wild-
parkstation eingetroffen und haben sich nach dem
Neuen Palais begeben.

Berlin,  30 . Nov. Die Kreuzztg. stellt
fest, daß die Munition der Buren englischer
Herkunft ist. Ursprünglich verhandelte Trans¬
vaal mit einer großen deutschen Fabrik, die aber
von der englischen Konkurrenz unterboten wurde.
Der Chef einer dieser Fabriken ist ein Bruder
des Kolonialministers Chamberlain.

In Friedrichsruh sind auch diesmal wie
im Vorjahre am Samstag vor dem Totensonn¬
tag zwölf deutsche Oesterreicher unter Führung
der Abgeordneten Schönerer und Jro einge¬
troffen. Dieselben begaben sich in Bismarcks
Gruftkapelle, legten daselbst Blumenspendennieder
und verrichteten eine Andacht.

Berlin,  28 . Nov. Der „Vorwärts" ver¬
öffentlicht einen von den Sozialdemokraten im
Reichstage eiugebrachten Gesetzentwurf, betr. die
Errichtung eines Reichsarbeitsamtes, Arbeits¬
ämter, Arbeitskammern nnd Einigungsämter.

Im Reichstagswahlkreise Karlsruhe-Bruch¬
sal steht eine Reichstagswahl  bevor, da der
sozialdemokratische Abgeordnete Geck- Offenburg
sein Mandat niedergelegt hat. Auch sein Land¬
tagsmandat für Karlsruhe-Stadt legte Geck nieder.
Geck ist mit der Partei zerfallen, seit sein Eigen¬
tum, der Offenburger Volksfreund, in Partei-
eigentnm genommen wurde. Der„ Volksfreund"
bezeichnet es als Pflicht des Abgeordneten Geck
das ihm anvertraute Mandat beizubehalten.

Aus Leipzig  wird uns geschrieben: Ein
langwieriger Prozeß, der in Fachkreisen, nament¬
lich in Gehilfenkreisen mit Spannung verfolgt
worden ist, hat am 21. Nov. vor dem Kgl. Land¬
gericht in Leipzig sein Ende gefunden. Angeklagt
waren der Vertrauensmann Goldarbeiteitergehilfe
K. Waterstraat in Leipzig und der Arbeiter¬
sekretär Frebe in Pforzheim wegen zwei im
Jahre 1897 und 98 im „Goldarbeiter" ver¬
öffentlichten Artikeln, die sich gegen den Inhaber
der Firma Otto Würscher, Arbeitsgeschäft für
Goldarbeiter, Leipzig, richteten. Die Verhandlung,
zu der zahlreiche Zeugen geladen worden waren,
endete mit einem vom Vorsitzenden des Land¬
gerichtes angeregten Vergleich, da der Angeklagte
Waterstraat die Wahrheit für seine Behauptungen
Nicht zu erbringen vermochte und die beleidigende
Form der Artikel anerkennen mußte. Der Vor¬
sitzende des Landgerichts nahm sogar Gelegenheit,
den AngeklagtenW. zu ermahnen in Zukunft
bei der Abfassung seiner Angriffe vorsichtiger zu
sein, da ihm Beleidigungen, wie solche in den
angeführten Artikeln enthalten sind, Gefängnis¬
strafe einbringen können. Die Kosten werden
nicht gering sein (ca. 300 -/E) , welche der An¬
geklagte Waterstraat natürlich aus eigenen Mitteln
nicht bezahlen kann, sondern vom Gehilfenverband
gedeckt werden müssen. Ob alle Mitglieder da¬
mit zufrieden sind, daß ihre sauer erworbenen
Beiträge auf diese Art verwandt werden, ist
freilich zu bezweifeln, leider hat aber niemand
den Mut, einmal dagegen Front zu machen.

Am Montag nachmittag wurde ein Teil der
bekannten Weinkellerei Scharlachberg bei Rüdes-
heim  a . Rh. durch ein Schadenfeuer zerstört.
Der Brand brach wahrscheinlich infolge der Ex¬
plosion eines Benzinmotors aus , ergriff das
Kelterhaus und die Gärhalle. Sämtliche in dem
Kelterhaus, sowie in den angrenzenden Hallen
lagernden gefüllten Weinfässer samt den Betriebs-
Utensilien verbrannten, und die Weine ergossen
sich in Strömen nach dem nahen Mühlteich.
Drei Faß Wein von je 50 Stück Inhalt platzten
wit Donnerknall. Nach einer oberflächlichen
Schätzung dürften ca. 1000 Stück Wein ausge¬
laufen oder unbrauchbar geworden sein. Der
Gesamtschaden soll sich auf etwa 250000 ^
beziffern, der jedoch durch Versicherungen ge¬
deckt ist.

Auf den vom Alldeutschen Verband
erlassenen Aufruf für die verwundeten Buren
und zur Unterstützung der Angehörigen der Ge¬
fallenen sind bis zum 27. November d. I.

eingegangen 58 410,26 Davon wurden
12081,37 an den in Belgien bestehenden
„Hilfsausschuß für Transvaal und Oranjefrei¬
staat", dem auch drei Mitglieder des Alldeutschen
Verbands angehören, abgeführt. Die von diesem
Ausschuß ausgerüstete Sanitätskolonne, die aus
23 belgischen Staatsangehörigen, 10 Reichs¬
deutschen und 3 Oesterreichern besteht, ist bereits
nach Transvaal unterwegs. Ueber den verbleiben¬
den Restbetrag von 46 338,89 ^ und die weiter
noch eingehenden Gelder wird nach der dem-
nächstigen Beschlußfassung des geschäftsführenden
Ausschusses des Alldeutschen Verbandes verfügt
werden. Ein Teil des Geldes wird jedenfalls
für das deutsche Hilfskorps verwendet werden.

Württemberg.
Der König  hat dem Präsidenten des

Staatsministeriums, Staatsminister Frhrn . von
Mittnacht,  anläßlich seines 50jähr. Beamten¬
jubiläums in einem eigenhändigen Schreiben die
aufrichtigsten Glückwünsche ausgesprochen.

Unter ko chen, >28.  Nov . Ein Hiesigerim
77. Lebensjahr stehender Mann reichte lt. „Jpf"
durch die Ortsbehörde für die Arbeiterversicherung
vor einigen Monaten ein Gesuch um Altersrente
ein und zwar nicht ohne Erfolg. Am Samstag
erhielt er nämlich die Mitteilung von der Württ.
Jnv .- und Alters Versicherungsanstalt, daß ihm
vom 19. Febr. 1893 ab eine monatliche Rente
von 11 ^ 25 ^ verwilligt worden sei, so daß
er also sofort dse respektable Summe von
915 ^ 97 ^ ausbezahlt erhielt. An Beiträgen
mußte er 43 ^ nachbezahlen. Die Freude,
welche diesen Mann, seine Ehefran und sonstige
Angehörigen beim Empfang dieser Mitteilung
erfüllte, war keine kleine.

Freudenstadt,  29 . Nov. Der Vau der
BahnlinieFreud en stad t -Klosterreichenb  ach
wird nunmehr in Angriff genommen. Unter den
von 7 Bewerbern für die Uebernahme des ersten
Bauloses eingelaufenen Offerten wurden die
Arbeiten dem Bauunternehmer Krüger  aus
Stuttgart vorbehältlich der Genehmigung der
Generaldirektion, zuerteilt.

Ausland.
In der französischen  Deputiertenkammer

wurde über eine außerordentliche Kreditforderung
von 60 Millionen beraten, die in diesem Winter
zum Schutze der Küsten und Häfen sowie der
Kolonien verausgabt worden sind. Fleury-
Ravarin billigte die gemachten Aufwendungen,
denn die Ereignisse dieses Winters hätten Frank¬
reich überrascht, das auf die Verteidigung seiner
Küsten und Kolonien nicht vorbereitet war. Hier¬
auf wurde die Kreditforderungmit 480 gegen
44 Stimmen bewilligt.

Wie der „Köln. Ztg." aus Kapstadt  ge¬
schrieben wird, geht aus den Mitteilungen der
dorthin gebrachten britischen Verwundeten und
der Kriegsgefangenen hervor, daß die „Schlacht"
bei Elandslaagte nicht ganz so siegreich für die
Engländer ausgefallen ist, wie beharrlich ge¬
meldet wurde. Am meisten haben auf der Buren¬
seite das deutsche und das holländische Korps
gelitten. Von dem deutschen Korps (das bei
seinem Ausmarsch etwa 1000 Mann gezählt
haben dürfte, während die Gesamtzahl der am
Kriege teilnehmenden Deutschen auf 2500 bis
3000 Mann geschätzt wird) sollen an 40 ge¬
fallen (darunter der Adjutant des verwundeten
und in Gefangenschaft geratenen Obersten Schiel,
Graf Zeppelin)  und an 80 verwundet worden
sein. 40 gerieten in Gefangenschaft und sind
nun mit 140 andern Gefangenen hier an Bord
eines Kriegsschiffes untergebracht. Erfreulich ist
dabei nur, daß sich unsere Landsleute dem Zeug¬
nisse der englischen Soldaten nach mit außer¬
ordentlicher Tapferkeit geschlagen haben.

Ein Berichterstatter des „Berl. Lok.-Anz.",
der die Verwundeten von Elandslaagte besuchte,
teilt noch folgendes mit: Oberst Schiel,  der
durch den linken Oberschenkel geschossen war und
die ganze Nacht unter einem Mantel, den einer
der Gordon Highlanders über ihn geworfen hatte,
auf dem Schlachtfelde bei Elandslaagte liegend,
zugebracht hat, ist jetzt, nach 14 Tagen, ziemlich
fähig, ohne Krücken zu gehen. Der Mann ist

ganz ergraut. Graf Zeppelin  ist leider durch
einen Schuß in den Kopf sofort getötet worden;
Leutnant v. Albcdyll,  schwer durch die Brust
getroffen, soll im Burenlazareth bei Dundee
liegen. Bon einer Verwundung Albedylls hatte
man seither nichts gehört, vielmehr war berichtet
worden, daß er an Stelle Schieis die Führung
des deutschen Korps übernommen habe.

Vom südafrikanischen Kriegsschauplatz
ist zu melden, daß nach einer Depesche aus Est-
court Befehl für den allgemeinen Vormarsch der
Engländer nach Colenso erteilt worden ist. Die
Buren unter General Joubert werden zweifellos
alle Kraft an die Verteidigung der Tugclalinie
setzen, wobei dem in Weenen stehenden Corps
die Aufgabe zugedacht sein dürfte, den Eng¬
ländern in die Flanke zu fallen.

London,  29 . Novbr. Eine Depesche des
Generals Buller an das Kriegsamt besagt:
Lord Methuen  berichtet in einem Telegramm
vom Modder-River vom 28. d., daß seine Streit¬
macht um 5 Uhr früh vor den Stellungen des
Feindes anlangte. Die Buren waren am
Modder-River stark verschanzt und hinter Ver¬
teidigungswerken gelagert. Da der Fluß hoch
ging, war es unmöglich, ihre Stellung zu um¬
gehen. Der Kampf begann um 5,30 Uhr mit
Vorrücken der Artillerie, der berittenen Infanterie
und Kavallerie. Die Gardeinfanterie stand rechts,
die 9. Brigade links. Ein allgemeiner Angriff
auf die ausgedehnten Formationen des Feindes
begann um 6 Uhr mit Artillerieunterstützung.
Die gesamte Streitmacht der Buren, 8000 Mann
mit zwei, schweren und vier anderen Geschützen,
nahm an dem Kampf teil. Der Kampf war
schwer und erbittert und dauerte zehn Stunden.
Die englischen Truppen kämpften ohne Nahrung
in der Sonnenhitze und zwangen den Gegner,
seine Stellung aufzugeben. Dem General Carew
gelang es, mit einer kleinen Abteilung den Fluß
zu überschreiten. Lord Methuen lobt warm die
Haltung aller am Gefecht beteiligten Truppen,
namentlich der Artillerie. (Es erscheint fraglich,
ob Methuen es mit der Hauptmacht  der
Buren zu thun hatte, die ihn vielleicht erst vor
Kimberley erwartet.)

Paris,.  29 . Nov. Dem „Temps" wird
aus London gemeldet, man schätze die Verluste
des Generals Lord Methuen  in dem Gefecht
von Modder-River auf 1500 Mann an Toten
und Verwundeten, während man die Verluste
der Buren  im Vergleich mit den englischen sehr
gering, und zwar auf 400 Tote und Verwundete
berechne. Es bestätigt sich, daß eine große
Burenabteilung von Mafeking und Kimberley
und wahrscheinlich auch noch andere Buren¬
abteilungen Lord Methuen entgegenrückten.

Windsor,  29 . Nov. Ein gemischtes
Regiment von der Garde der Königin ging zur
Einschiffung nach Südafrika von hier nach
Southampton. — Die Königin besichtigte heute
das 4. Garde-Grenadier-Regiment und richtete
an den Obersten eine Ansprache, in welcher sie
ihrer Bewunderung über die glänzende Haltung
der Gardebrigade in Südafrika und ihrer tiefen
Trauer über die Verluste, welche die Brigade
dortselbst erlitt, Ausdruck gab.

In England ist wieder eine der bekannten
Reden gehalten worden, diesmal von Balfour;
er erklärte, wenn in ausländischen Zeitungen
behauptet werde, daß Großbritannien im Kriege
von dem Verlangen beseelt sei, sich der Gold¬
minen zu bemächtigen, so sei eine derartige An¬
schuldigung entweder vom Haß eingegeben oder
die Folge einer unentschuldbaren Unwissenheit:
Balfour stellte auf das entschiedenste in Abrede,
daß England einen pekuniären Zweck im Auge
habe.

Unterhaltender Heil.
Blinder Eifer.

Humoreske von Maximilians Böttcher.  >
«Nachdruck verboten.)

«Fortsetzung.)
Eines Vormittags, als er wieder mit dem

Regenschirm unter dem Arm an der bewußten
Ecke auf Posten stand, fuhr ein kleiner, mit
Hunden bespannter Möbelwagen an dem Thor
des ominösen Hauses vor. Zwei Frauen , der
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Kleidung nach dem Arbeiterstande angehörig,
begleiteten das Fuhrwerk . Sie sahen sich, nach¬
dem sie Halt gemacht hatten , scheu und lauernd
nach allen Seiten um und schickten sich darauf,
da ihnen die Luft Wohl rein erschien, hastig an,
in Papier verschnürte große und kleine Pakete
aus dem Gefährt ins Haus zu tragen . So
zwar , daß bald die eine , bald die andere mit
ihrer Last im Thorweg verschwand , während die
Zurückbleibende bei dem Hundgespann auf der
Straße Wache hielt.

Höhne kam sogleich auf die Vermutung,
daß da etwas nicht mit rechten Dingen zuginge.
Und da die ins Haus getragenen Pakete —
wie er beim Transport deutlich wahrnehmen
konnte — offenbar weiche, schmiegsame Stoffe
enthielten , so war es für seinen kriminal¬
phantastischen Geist nicht schwer, eine Verbindung
herzustellen zwischen der Ladung dieses Hunde¬
wagens und demgroßen Diebstahl von Seidenwaren.

Aber wie Gewißheit erlangen ? . . -. Gustav
og die Liste der gestohlenen Gegenstände aus
er Brusttasche hervor und studierte sie noch

einmal Mit Eifer . Dann überführte er sich, daß
er sie noch immer wie am Schnürchen auswendig
konnte . Nun weiter , frisch ans Werk!

„Was thun ? " spricht Zeus . , .
Von dem vielen ungewohnten Nachdenken

war dem Spitzel ganz wirr im Kopf geworden.
So geschah es fast gegen seine bessere Ueber-
zeugung , daß der „Beamteneifer '' ihn anspornte,
auf die bei den Hunden Wache haltenden Frau
loszugehen und sie anzuherrschen:

„Was schaffen Sie denn da nach oben zu
der Stoffresterhändlerin Krause ? "

„Wat seht Ihnen denn det an ? war die
prompte Gegenfrage.

Höhne fühlte seinen Stolz aufs tieffte ver¬
letzt, zog einen Brief , den ihm sein Kommissar
einmal geschrieben , aus dem Rock und fragte
die Frau:

„Können Sie lesen ? "
„Na , ick denke doch !"
„So sehen Sie hier . . . ivas steht da oben ? "
„Kenigliches Pollezeipräsidibum . . . Wat

soll mir det ? . . . so'ne Briewe Hab' ich ooch
schon jekricht . . ."

„Ich bin geheimer Schutzmann !" sagte er
mit der gemessenen Würde , die nach seiner Ueber-
zeugung den Vertretern dieses Standes eigen
sein mußte.

„Denn zeijen Se man jefälligst Ihre Marke ."
„Die Hab' ich vergessen !"
„Det thut mir leid . Aber ick muß Ihnen

hiermit uffordern , mir so lange in Frieden zu
lassen , bis Sie sich mir als Mann des Jesetzes
ausweisen können !"

„Frau !" fuhr Höhne auf . . . „machen
Sie keine Witze. Ich schicke einfach zur Polizei¬
wache 'rüber und lasse einen von meinen Kollegen
holen ."

„Na . . . wenn Sie mir so ville Entjejen-
kommen beweisen , will ich et ooch nich daran
fehlen lassen ." Die Frau ging um den Wagen
herum , auf die nach dem Fahrdamm zu belegene
Seite desselben.

„Meine Lejimatzjonspapiere liegen hier in
den Kasten, " sagte sie und rüttelte an dem
Deckel einer Holzkiste, die vorn auf dem Gefährt
stand und beim Fahren offenbar als Sitzbank
diente.

„Det Ding seht nich uff . . . Alle Wetter
noch mal !" fluchte sie. „Na , ick werde t' mal
von oben versuchen."

Damit sprang sie kecken Satzes auf das
Fuhrwerk herauf . That auch so, als ob sie den
Deckel des Kastens aufzuheben versuchte , drehte
sich dann aber Plötzlich um, ergriff eine Peitsche
und schlug den Hunden einen Hieb über den
Rücken , daß es nur so sauste , und die braven
Tiere im Galopp davonstürmten.

Höhne schwur Rache , Vergeltung ! Die
Genossin des echappierten Weibes mußte ja noch
im Hause stecken . . . Sie wenigstens sollte ihm
nicht entgehen . . . sie mußte gestehen und wenn
es galt , sie zu erwürgen!

Des Spitzels Wut war maßlos . Aber so
lange er auch am Eingang des Hauses wartete,

die Langersehnte kam nicht. Schließlich blieb
ihm kein Zweifel mehr , daß die Schlaue , die
offenbar Unrat gemerkt , sich entweder bei der
Stoffresterhändlerin versteckt hielte oder aber
bereits entwischt wäre , während er mit ihrer
Gefährtin verhandelt hatte.

Gustav Höhne kochte vor Zorn.
Was sollte er thun ? Die Sache aufgeben ?

. . . Nun und nimmermehr ! - Das ließ sein
Stolz  nicht zu . ..  Also mit erneutem Mut
weiter vorwärts ! . . .

Doch, so lange der Spitzel auch wartete —
es war vergebens.

Nun stieg Höhne die Treppen empor und
zog die Klingel bei der Stoffresterhändlerin.

Jemand sah vom Korridor aus durch das
Guckloch in der Thüre.

Dann wurde geöffnet.
„Sie wünschen ? "
„Ich möchte gern Seidenstoff kaufen zu

einem Kleid für meine Frau ."
„Bitte , treten Sie näher , mein Herr !"
„Ich hörte , man kauft bei Ihnen sehr billig !"
„Mindestens fünfzig Prozent billiger , als

in anderen Geschäften , mein Herr !"
Die Frau , die diesen Ausspruch mit selbst¬

bewußter Miene that , war eine große , stattliche,
fast hünenhafte Erscheinung . Sie ließ den Käufer
in eine Art Laden eintreten , der der Flurthür
gerade gegenüber lag . Hinter dem Rücken machte
sie dem Spitzel eine lange Nase . . .

Der ließ sich nun hundert verschiedene
Stoffe zeigen , aber die , welche er suchte , bekam
er nicht zu Gesichte.

„Ich belästige Sie Wohl? " fragte er höflich.
„.O , keineswegs , mein Herr . . ." antwortete

die Riesendame . „Es ist ja mein Geschäft , Ihnen
alles vorzulegen , was ich auf Lager habe !"

„Weiter haben Sie keine Seidenstoffe
vorrätig ? "

„Nein , mein Herr !"
„Nun . . . es braucht ja auch nicht gerade

Seide zu sein. Vorhin wurden hier eingepackte
Sachen bei Ihnen abgeladen . . . Vielleicht ist
da was Passendes darunter . . . meine Frau liebt
das Neue ."

Die Händlerin wandte sich ab , um ein
malitiöses Lächeln zu verbergen.

„Bedaure , mein Herr , das war nicht hier,
wo die Stoffe abgeladen wurden ."

Höhne trumphierte innerlich . Jetzt hatte
die Frau gelogen , das stand fest ! Also fühlte
sie sich schuldig . . . Er sah sich um . Der Raum,
indem er sich befand , hatte nur eine  Thür und
zwar die nach dem Korridor , dieselbe, durch die
er eingetreten war . Aber er erinnerte sich, vom
Korridor aus noch zwei andere Thüren links
von der Ladenrhür gesehen zu haben . Die eine
führte offenbar in die Küche. Er hatte so etwas
wie eine Kochmaschine erspäht . Aber hinter der
anderen , hinter der zweiten Thür , könnten die
Pakete verborgen sein. Wie nun da mit List
eindringen ? Denn zur Gewalt fühlte der brave
Spitzel nicht den Mut dieser Riesin gegenüber.

Endlich kam ihm ein Gedanke . Er stöhnte
plötzlich auf , fuhr sich mit der Hand nach dem
Herzen , stöhnte noch einmal tiefer und ließ sich
dann schwer auf einen Stuhl sinken.

„Mir — ist — so schlecht," keuchte er , in¬
dem er seinen Kopf in die Hände stützte.

Die Stoffresterhändlerin lächelte.
„Ich werde Ihnen ein Glas Wasser holen !"

sagte sie dann im Tone tiefsten Mitleids.
„Ach . . . seien Sie so gut . . ." stöhnte

Höhne.
Die Riesendame verließ den Laden . Kaum

war sie verschwunden , als der Spitzel aufsprang
und ebenfalls auf den Korridor hinauseilte , auf
die Thüre los , hinter der er die gehehlten Sachen
vermutete . Er packte die Klinke . Die Thür
war verschlossen. Schnell riß er einen Dietrich
aus der Tasche und stocherte damit im Schlüssel¬
loch herum . Ein Ruck — die Pforte sprang
auf . Da — im Schlafzimmer — lagen die so
wohl bekannten , in braunes Papier verschnürten
Pakete zu einem großen Berg aufgeschichtet. Er
riß eines an sich, zerrte die Hülle herunter.
Halt . . . da war noch eine zweite Hülle , eine

^ von schneeweißem Papier , wie man sie um feine

Seidenstoffe herumzulegen pflegt . Gerade wollte
er auch diese herunterzerren , als ihm plötzlich
ganz sonderbar , ganz wirr zu Sinnen wurde . . .

(Schluß folgt .)

Aus Stettin  berichten die Blätter , daß
ein hiesiger Komiker , der in einem dortigen
Spezialitätentheater auftrat , aber nicht die Zu¬
friedenheit der Zuschauer erringen konnte , darüber
so erregt worden sei, daß er einen Revolverschuß
in den Zuschauerraum abgab . Der aufgeregte
Herr wurde natürlich sofort verhaftet . Als sich
jedoch herausstellte , daß der Revolver nur mit
Platzpatronen geladen und von vornherein jede
ernstliche Gefährdung des Publikums ausge¬
schlossen war , entließ man ihn aus der Unter¬
suchungshaft . Er wird sich nunmehr voraus¬
sichtlich nur wegen groben Unfugs zu verant¬
worten haben . In dem Falle würde der berühmte
Paragraph zu einer seiner entsprechendsten An¬
wendungen kommen , denn man soll den Beifall
der Mitmenschen nicht durch Pistolenschüsse er¬
zwingen.

Das Ehepaar George O . Malley,  das
am 20 . Oktober 1897 seine vielbesprochene Fuß-
Weltreise von San Franziska aus antrat , traf
vor einigen Tagen , von Hamburg kommend , in
Berlin ein und ist einige Tage darauf nach Paris
weitergegangen . Herr und Frau Malley sind
verpflichtet , ganz mittellos zu reisen , und sie
dürfen ihren Unterhalt nur aus dem Erlös der
durch sie verkauften Postkarten bestreiten . Haben
sie ihren Ausgangspunkt , San Franzisko , nach
5 Jahren , also am 20 . Oktober 1902 , glücklich
zu Fuß wieder erreicht , so winkt ihnen als Preis
eine Summe von 300000 ^ , welche bei einem
ersten amerikanischen Bankhause sichergestellt ist.

jBei der Gelegenheit ,j Vater : „Was wir
jetzt für warmes Wetter haben !" — Sohn:
„Ja , Papa ; der Thaler , den Du mir vorgestern
geschenkst hast , ist auch schon zu einer Mark
zusammengeschmolzen . "

Mutmaßliches Wetter am 1. bis 2 . Dezbr.
(Nachdruck verboten .)

Ueber Südengland , dem mittleren und nördlichen
Frankreich , sowie Süddeutschland behauptet sich noch
immer ein Hochdruck von 775 nun . Ueber dem nordwestl.
Rußland ist der letzte Luftwirbel auf 750 mm abgeflacht
worden . Ein neuer Luftwirbel dürfte zwar von Nord¬
westen her bald wieder in der oberen Nordsee erscheinen,
doch wird das trübe , vielfach neblige , aber in der Haupt¬
sache trockene Wetter auch am Freitag und Samstag
voraussichtlich noch andauern.

Am 2. und 3 . Dez.
Das Maximum des mitteleuropäischen Hochdrucks

mit noch über 772 mm Barometerstand liegt nunmehr
über der östlichen Hälfte Frankreichs , Belgien , Holland,
der Schweiz , Süd - und Mitteldeutschland . In der
Umgebung des Weißen Meeres ist der Luftwirbel wieder
aus 745 mm vertieft worden . Der aus Nordwesten zu
erwartende neue Luftwirbel dringt nur langsam gegen
die obere Nordsee vor . Für Samstag und Sonntag
ist demgemäß fortgesetzt größtenteils nebliges , sonst
aber trockenes , in hohen Lagen auch zeitweilig heiteres
Wetter bei sinkender Temperatur in Aussicht zu nehmen.

Telegramme.
Potsdam,  30 . Nov . Das Kaiserpaar

ist mit deu Prinzen heute Morgen 8 Uhr im
Neuen Palais eingetroffen.

Cstcourt,  30 . Nov . Das Reutcrsche
Bureau berichtet : die britischen Truppen , die in
vergangener Nacht bei Frere biwakierten , melden,
daß sich General Joubert auf Colenso zurück¬
gezogen habe . Die 12 . Lanciers haben gestern
die von Piet Retief befehligte Vurenabteilung,
die von General Joubert nach Weenen geschickt
worden war , angegriffen und ihr schwere Ver¬
letzungen beigebracht.

BestellilWN ms Le«„kiizMer"
für den Monat Dezember

wollen bei den Poststellen und Postboten gemacht
werden . In Neuenbürg abonniert man in der
Geschäftsstelle d. Bl.

Redaktion , Truck und Verlag von C . Meeh  in Neuenbürg.
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